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Allgemeine Anrechnungsempfehlung 

Diese Allgemeine Anrechnungsempfehlung wird herausgegeben von der Servicestelle Offene Hochschule Niedersachsen 
zusammen mit dem Projekt Kompetenzbereich Anrechnung an der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg. Die Erstellung 
der Anrechnungsempfehlung erfolgte in Kooperation mit dem Wolfgang Schulenberg-Institut für Bildungsforschung und Er-
wachsenenbildung (ibe). Verantwortlich für die Inhalte der Anrechnungsempfehlung ist der Kompetenzbereich Anrechnung. 

Servicestelle Offene Hoch-
schule Niedersachsen

Die Servicestelle Offene Hochschule Nie-
dersachsen in Hannover koordiniert als 
gemeinnützige Gesellschaft des Landes 
Niedersachsen die Öffnung der nieder-
sächsischen Hochschulen für neue Ziel-
gruppen. Sie unterstützt unter anderem 
beruflich qualifizierte Studien- und Wei-
terbildungsinteressierte, die aufgrund 
einer dreijährigen Berufsausbildung und 
Berufspraxis ohne Abitur eine Hochschul-
zugangsberechtigung besitzen. Zudem 
bündelt und vernetzt die Servicestelle 
die Aktivitäten und Beratungsangebote 
der Partner aus Hochschulen, Erwachse-
nenbildung, Kammern, Gewerkschaften, 
Unternehmer- sowie Arbeitgeberver-
bänden und des Landes. Im 17-köpfigen 
Aufsichtsrat der Servicestelle setzen sich 
alle wichtigen gesellschaftspolitischen 
Akteure gemeinsam für die weitere Öff-
nung der Hochschulen in Niedersachsen 
ein. 

Kompetenzbereich  
Anrechnung

Im Rahmen des Modellvorhabens Offe-
ne Hochschule Niedersachsen fördert 
das Niedersächsische Ministerium für 
Wissenschaft und Kultur (MWK) das Pro-
jekt Kompetenzbereich Anrechnung an 
der Carl von Ossietzky Universität Ol-
denburg. 

Ziel des Projektes ist u.a. die Verbesse-
rung der Zusammenarbeit zwischen 
Hochschulen und den Trägern der allge-
meinen Erwachsenenbildung in Nieder-
sachsen. Dies soll erreicht werden durch

 � die Erstellung Allgemeiner Anrech-
nungsempfehlungen zur Verbesserung 
der Anrechenbarkeit von Weiterbildun-
gen, 

 � die Unterstützung von Weiterbildungs-
anbietern bei der Qualitätsentwicklung 
ihrer Angebote, 

 � die Verbesserung von Weiterbildungs-
angeboten durch Modularisierung und 
Lernergebnisorientierung. 

Das Wolfgang Schulenberg-
Institut für Bildungsfor-
schung und Erwachsenen-
bildung (ibe)

Das Wolfgang Schulenberg-Institut für 
Bildungsforschung und Erwachsenen-
bildung wurde 1986 von Mitgliedern 
der Carl von Ossietzky Universität Ol-
denburg und Vertretern von Verbänden 
der Niedersächsischen Erwachsenenbil-
dung gegründet. Es versteht sich als For-
schungs- und Serviceeinrichtung an der 
Schnittstelle zwischen Erwachsenenbil-
dung und Wissenschaft. Seit Ende 2005 
beschäftigt sich das Institut mit der An-
rechnung beruflicher Lernergebnisse auf 
Hochschulstudiengänge. 
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Allgemeine Anrechnungsempfehlung 

Die Weiterbildung „Basis-Qualifikation Pädagogik“ 
inklusive des Zertifikatskurses „Deutsch als Zweitsprache“ 
Weiterbildung in insgesamt sechzehn Modulen für zukünftige Fachkräfte in der Lernförderung 
und für den Anfangsunterricht „Deutsch als Zweitsprache“ für erwachsene Flüchtlinge

Schwerpunkt
Die Weiterbildung „Basis-Qualifikation 
Pädagogik“ inklusive der Zusatzmodul-
reihe „Deutsch als Zweitsprache“ stellt 
einen berufsbegleitenden Zertifikatskurs 
mit insgesamt sechzehn Modulen dar, die 
von vier Lernzirkeln mit unterrichtsprak-
tischen Schwerpunkten flankiert werden. 

Eine Besonderheit dieses Weiterbil-
dungsangebots besteht darin, dass 
die Teilnehmenden neben der „Basis-
Qualifikation Pädagogik“ zusätzlich Mo-
dule des integrierten Zertifikatskurses 
„Deutsch als Zweitsprache“ belegen und 
dadurch u.U. zwei Zertifikate parallel er-
werben können. 
Auch haben die Teilnehmenden die 
Möglichkeit, nur einzelne Module des 
Zusatzkurses „Deutsch als Zweitspra-
che“ zu belegen – allerdings ist der Er-
werb des Zertifikats an die Teilnahme an 
allen vier im Rahmen des Zusatzkurses 
angebotenen Modulen gebunden. 
Die Weiterbildung „Basis-Qualifikation 
Pädagogik“ sowie das Zertifikatsange-
bot „Deutsch als Zweitsprache“ können 
unabhängig voneinander durchlaufen 
und jeweils mit einem eigenen Zertifikat 
abgeschlossen werden.

Ziele
Die Ziele der Weiterbildung „Basis-Qualifi-
kation Pädagogik“ umfassen den Aufbau 
fachlicher Kompetenzen aus dem päda-
gogischen Bereich für eine Lehrtätigkeit in 
VHS-Lernförderangeboten im Rahmen des 
Bildungs- und Teilhabe-Paketes (BuT). 

Die zusätzlich angebotenen vier Module 
des Zertifikatskurses „Deutsch als Zweit-
sprache“ bereiten die Teilnehmenden auf 
eine Tätigkeit im VHS-Anfangsunterricht 
„Deutsch als Zweitsprache“ für erwachse-
ne Flüchtlinge vor. 

Sowohl die Weiterbildung „Basis-Quali-
fikation Pädagogik“ als auch der Zertifi-
katskurs „Deutsch als Zweitsprache“ bie-
ten den Teilnehmenden die Möglichkeit 
einer Orientierung und Vorbereitung auf 
ein erziehungswissenschaftliches Studi-
um.

Zielgruppe
Die Weiterbildung „Basis-Qualifikation 
Pädagogik“ inklusive des Zertifikatskur-
ses „Deutsch als Zweitsprache“ richtet 
sich vorrangig an pädagogische Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter, die bereits 
über praktische Erfahrungen im Schul-
alltag verfügen. Außerdem werden pä-
dagogisch Interessierte mit vergleichba-
ren Voraussetzungen angesprochen, die 
sich für die praktische Umsetzung von 
Lernförderangeboten qualifizieren wol-
len. Neue Chancen bietet der Lehrgang 
hier insbesondere für Frauen nach der 
Familienphase, die bereits durch eine 
abgeschlossene Ausbildung und mehr-
jährige berufliche Tätigkeit qualifiziert 
sind und für die ein Wiedereinstieg im 
alten Beruf eher schwierig ist. Auch die 
Gruppe der Personen – insbesondere 
der Frauen – mit ausländischen Bil-
dungsnachweisen wird in besonderem 
Maße mit dem Ziel einer individuellen 
und bedarfsgerechten Weiterbildung in 
den Blick genommen. Darüber hinaus 
werden Abiturientinnen und Abituri-
enten angesprochen, die sich für ein 
erziehungswissenschaftliches Studium 
interessieren. Mit Tätigkeiten im Rah-
men der VHS-Lernförderangebote und 
des VHS-Anfangsunterrichts „Deutsch 
als Zweitsprache“ für Flüchtlinge gewin-
nen sie Einblicke in die praktische Arbeit 
als zukünftige Lehrkraft und setzen sich 
in Wochenendveranstaltungen mit the-
oretischen Grundlagen der Pädagogik 
auseinander. 

Beide Zielgruppen sollen durch den 
Zuwachs an pädagogischen Teilkompe-
tenzen in ihrer Entscheidung für die Auf-
nahme eines erziehungswissenschaft-
lichen oder sprachwissenschaftlichen 
Studiums unterstützt werden.

Voraussetzung
Die Teilnahme an der Weiterbildung 
„Basis-Qualifikation Pädagogik“ sowie 
am Zertifikatskurs „Deutsch als Zweit-
sprache“ ist an folgende Voraussetzun-
gen gebunden:

 � eine abgeschlossene Ausbildung  
und

 � eine mehrjährige berufliche Tätigkeit 
oder 

 � das Abitur / die Allgemeine Hoch-
schulreife.

Wünschenswert ist die Qualifikation 
„Pädagogische/r Mitarbeiter/in an allge-
mein bildenden Schulen in Niedersach-
sen“.

Fächer / Module

Die Module der Weiterbildung „Basis-
Qualifikation Pädagogik“

Die Weiterbildung „Basis-Qualifikation 
Pädagogik“ umfasst die auf Seite 22 der 
vorliegenden Anrechnungsbroschüre 
aufgeführten zwölf Module.

Zentrale Bedeutung haben diejenigen 
Module, in denen Lernprozesse und 
curriculare Grundlagen in den Fächern 
Deutsch, Mathematik und Englisch – ein-
schließlich der entsprechenden Entwick-
lung von Förderkonzepten – behandelt 
werden. Ein weiterer Schwerpunkt liegt 
auf dem Bereich Professionalisierung. 
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Die zwölf als Wochenendseminare auf-
gebauten Module (Nachmittags-/Abend-
veranstaltungen) und die zusätzlich bei 
Bedarf angebotene individuelle Beratung 
dienen der Vermittlung folgender Inhalte:

 � Auseinandersetzung mit und Einfüh-
rungen von Lerntheorien, 

 � Überblick über die rechtlichen Rah-
menbedingungen von Schule,

 � Auseinandersetzung mit den Kerncur-
ricula in den Fächern Deutsch, Mathe-
matik und Englisch, 

 � Einführung in die kollegiale Beratung 
und in die individuelle Lehr- und Lern-
beratung,

 � Hinführung zur kreativen Herstellung 
von Lernmaterialien.

Darüber hinaus werden in vier dezen-
tral organisierten Lernzirkeln die un-
terrichtspraktischen Erfahrungen aus-
getauscht und reflektiert. Anhand von 
Einzelfallstudien werden in der Klein-
gruppe Lösungsansätze entwickelt, die 
das Repertoire der Lernförderangebote 
anreichern und als Anregung für die 
Planung von Lernförderstunden dienen. 
Beratungen von den Teamerinnen der 
„Lernwerkstatt Büffelstübchen e.V.“ in 
Stuhr sollen einen Überblick über die 
Einsatzmöglichkeiten unterschiedlicher 
Lernmaterialien ermöglichen. Verschie-
dene Methoden kommen in den Lernzir-
keln zur Anwendung und werden in den 
Wochenendseminaren vorgestellt.

Die Module des Zertifikatskurses  
„Deutsch als Zweitsprache“

Der auf vier Wochenendveranstaltun-
gen ausgelegte Zertifikatskurs „Deutsch 
als Zweitsprache“ umfasst die auf Seite 
23 der vorliegenden Anrechnungsbro-
schüre aufgelisteten Module.

Die Veranstaltungen aus dieser Zusatz-
modulreihe können, je nach Schwer-
punktbildung der Teilnehmenden, 
bereits nach dem fünften Modul einge-
schoben werden.

Dauer insgesamt
Insgesamt erstreckt sich die Weiterbil-
dung „Basis-Qualifikation Pädagogik“ in-
klusive des Zertifikatskurses „Deutsch als 
Zweitsprache“ auf vierzehn Monate und 
ist in berufsbegleitender Form als Ergän-
zung zur unterrichtspraktischen Erfah-
rung in der Lernförderung konzipiert. 

Dauer der Weiterbildung „Basis-Qualifi-
kation Pädagogik“

Die Weiterbildung „Basis-Qualifikation 
Pädagogik“ besteht aus 380 Unterrichts-
stunden (je 45 Minuten), die sich laut 
Angaben des Weiterbildungsträgers in 
156 Unterrichtsstunden Präsenzlernen 
(davon 132 Unterrichtsstunden in Form 
von Wochenendseminaren und 24 Un-
terrichtsstunden in Form von Lernzirkeln) 
sowie 224 Unterrichtsstunden selbststän-
dige Aufgabenbearbeitung aufteilen.

Dauer des Zertifikatskurses „Deutsch 
als Zweitsprache“

Der Zertifikatskurs „Deutsch als Zweit-
sprache“ umfasst 120 Unterrichtsstun-
den (je 45 Minuten), die sich laut An-
gaben des Weiterbildungsträgers in 58 
Unterrichtsstunden Präsenzlernen und 
62 Unterrichtsstunden selbstständige 
Aufgabenbearbeitung zuzüglich der Pra-
xisanteile mit Hospitation, Visitation und 
kollegialer Beratung aufteilen.

Lernerfolgskontrollen
Die Weiterbildung „Basis-Qualifikation 
Pädagogik“ beinhaltet Lernerfolgskon-
trollen in Form von Referaten, Präsenta-
tionen sowie der Erstellung von Lernta-
gebüchern, Protokollen und Portfolios. 

Die Lernerfolgskontrollen des Zertifi-
katskurses „Deutsch als Zweitsprache“ 
bestehen neben einem Protokoll und 
einem Portfolio aus einer Visitation ei-
genen Unterrichts mit anschließender 
kollegialer Beratung.

Zertifikat
Sowohl im Rahmen der Weiterbildung 
„Basis-Qualifikation Pädagogik“ als auch im 
Rahmen der Zusatzmodulreihe „Deutsch 
als Zweitsprache“ kann ein Zertifikat erwor-
ben werden. 

Für den Erhalt des Zertifikats „Basis-Qua-
lifikation Pädagogik“ müssen folgende 
Voraussetzungen erfüllt sein: 

 � Teilnahme an den Präsenzveranstal-
tungen einschließlich der Lernzirkel in 
einem Umfang von mindestens 70 %,

 �  Erstellen eines Lernportfolios wäh-
rend der gesamten Qualifikation,

 � Anfertigen eines Protokolls einer Wo-
chenend- oder Tagesveranstaltung,

 � Ausarbeitung eines Referats oder ei-
ner Präsentation zu mindestens einer 
pädagogisch relevanten Fragestel-
lung, die mit den Teamerinnen abge-
stimmt wird.

Für den Erhalt des Zertifikats „Deutsch 
als Zweitsprache“ müssen folgende Vor-
aussetzungen erfüllt sein: 

 � Besuch von mindestens 70 % des Se-
minarunterrichts,

 � Teilnahme am Workshop: „Umgang 
mit traumatisierten Flüchtlingen“,

 � Unterrichtshospitation mit Beispielen 
für gelungenen Unterricht,

 � Unterrichtsvisitation mit anschließen-
der kollegialer Beratung,

 � Anfertigen eines Portfolios sowie ei-
nes Protokolls.

Trägerschaft
Volkshochschule des Landkreises Diepholz
Nienburger Str. 5
28857 Syke

Verantwortliche Person
Ewald Fiedler
Fachbereichsleiter und Projektleitung

ewald.fiedler@vhs-diepholz.de
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Darstellung der Weiterbildung  
durch den Bildungsanbieter 
Volkshochschule des Landkreises Diepholz

Weiterbildungsangebote, mit denen 
der Übergang zu einem (Fach-)Hochschul-
studium ermöglicht werden kann, haben 
bei der VHS des Landkreises Diepholz 
eine lange Tradition. Zunächst standen 
die Abendoberschullehrgänge und an-
schließend Vorbereitungslehrgänge auf 
die Zulassungsprüfung für ein fachgebun-
denes (Fach-)Hochschulstudium in Nie-
dersachsen im Vordergrund. Als die VHS 
2004 parallel zu vielen außerschulischen 
Weiterbildungsangeboten für Erwachsene 
auch wachsende Kompetenzen im Bereich 
außerschulischer Unterstützungsangebo-
te für Schülerinnen und Schüler im Zuge 
der Gestaltung von Ganztagsschulen im 
Landkreis Diepholz gewann, wuchs der Be-
darf an Lehrkräften rapide. Mit der Qualifi-
zierung von unterstützendem Personal an 
Grund- und Ganztagsschulen unternahm 
die VHS erste Schritte, diesem Bedarf zu 
begegnen. Dafür eigneten sich zunächst 
die Zertifikatslehrgänge für Pädagogische 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Rah-
men des vhsConcept.

2011 entwickelte die VHS im Auftrag des 
Landkreises Diepholz ein Konzept zur 
Implementierung von flächendecken-
den Angeboten zur Lernförderung auf 
der Grundlage des Bundesgesetzes für 
Bildung und Teilhabe (BuT). Die mehrjäh-
rigen Erfahrungen aus den ergänzenden 
Lernwerkstatt- und Lerntreffangeboten 
der VHS boten gute Voraussetzungen 
für die Entwicklung eines nahezu flä-
chendeckenden Angebots von Lernför-
dermaßnahmen im Landkreis Diepholz. 
Das Konzept beinhaltet angepasste VHS-

Lernförderangebote für Schülerinnen 
und Schüler aller Schulen und Schulfor-
men mit Lerndefiziten in verschiedenen 
Unterrichtsfächern. Gemeinsam mit den 
beteiligten Schulen hat die VHS an die 
jeweiligen Bedürfnisse angepasste An-
gebote entwickelt und umgesetzt. Eine 
der wesentlichen Zielsetzungen dieser 
breit gefächerten Angebote in den klas-
sischen Schulfächern Deutsch, Mathema-
tik und Englisch ist der Ausgleich schu-
lischer Defizite mit Förderunterricht in 
den 7. und 8. Unterrichtsstunden, die den 
Pflichtunterricht am Vormittag ergänzen. 
Weitere Ziele sind die Förderung der So-
zialkompetenz, verstanden als kommu-
nikative und kooperative Fähigkeiten, 
die es ermöglichen, sich in unterschied-
lichen Bezugssystemen gruppen- und 
beziehungsorientiert zu verhalten. Das 
miteinander Lernen, also sein Gegenüber 
wahrzunehmen, mit ihm zu kommunizie-
ren und selbst als Mitglied einer Förder-
gruppe Verantwortung zu übernehmen, 
andere Meinungen und Werthaltungen 
zu ertragen und die Bereitschaft, Konflik-
te mit anderen friedlich zu lösen, stehen 
dabei im Vordergrund. Absicht der För-
derung ist das Erreichen der schulischen 
Lernziele, in der Regel ist das die Verset-
zung. Darüber hinaus zielen die Angebo-
te auch auf die Beseitigung von individu-
ellen Hemmnissen, die den Lernprozess 
beeinflussenden, ab.

Die Schülerinnen und Schüler der Ziel-
gruppe kommen aus Familien, die wegen 
ihrer geringen Einkommen anspruchsbe-
rechtigt sind. Der individuelle Förderbe-

darf wird von den Schulen festgestellt, 
die Eltern stellen einen Antrag auf Lern-
förderung an den Landkreis.

Bereits zu Beginn der BuT-Lernförderan-
gebote im Landkreis Diepholz gab es die 
erforderlichen qualifizierten Lehrkräfte 
nicht in ausreichender Anzahl. Die At-
traktivität der Angebote, am Nachmittag 
für ein bzw. zwei Unterrichtsstunden auf 
Honorarbasis Lernförderung zu erteilen, 
war für qualifizierte Kräfte äußerst gering, 
sodass andere Wege gewählt werden 
mussten, um neue Lehrkräfte zu finden. 
Als eine gute Lösung bot sich die Weiter-
qualifizierung der bereits in der Schule 
tätigen pädagogischen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter an, die zumeist auf der 
Basis geringfügiger Beschäftigungsver-
hältnisse angestellt sind. 

Das Ziel des Zertifikatskurses „Basis-
Qualifikation Pädagogik“ mit den fach-
didaktischen Schwerpunkten Deutsch, 
Englisch und Mathematik ist die praxis-
begleitende Vorbereitung von zukünfti-
gen Fachkräften auf ihre Tätigkeit in der 
Lernförderung. Parallel zur Anwendung 
erworbener Kenntnisse und Fertigkeiten 
in der Lernförderpraxis erfolgt die theo-
retische Qualifizierung sowohl während 
der monatlichen Wochenendseminare 
als auch unter der Woche im Rahmen 
von Lernzirkeln, individueller Beratung 
oder mittels Lernmaterialberatung durch 
erfahrene Lehrkräfte des Vereins „Lern-
werkstatt Büffelstübchen e.V.“ in Stuhr. 
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Im Vordergrund der Weiterbildung steht 
der Erwerb von erforderlichen Kom-
petenzen, um Lernförderangebote zu 
planen und zu realisieren. Selbstlern-
phasen zwischen den Präsenzphasen 
bieten dafür hinreichend Möglichkeiten. 
Unterstützt werden die Lehrgangsteil-
nehmenden und zukünftigen Fach-
kräfte für Lernförderangebote und den 
Anfangsunterricht „Deutsch als Zweit-
sprache“ (DaZ) für Flüchtlinge durch das 
behutsame Heranführen an die unter-
richtliche Praxis. Bei der Lernförderpla-
nung werden nach Bedarf individuelle 
Beratungen von den Koordinatorinnen 
und Koordinatoren angeboten. Die de-
zentral stattfindenden Lernzirkel die-
nen dem Erfahrungsaustausch über die 
Lernförderpraxis. In der Kleingruppe der 
Lernzirkel werden Lösungen individuel-
ler unterrichtlicher Problemstellungen 
anhand von Fallstudien erarbeitet. In 
Zusammenarbeit mit dem gemeinnützi-
gen Verein „Büffelstübchen e.V.“ in Stuhr 
werden die Teilnehmenden im Zuge der 
Lernzirkel unter fachkundiger Anleitung 
erfahrener Lehrkräfte mit Unterrichts-
materialien vertraut gemacht, die sich 
besonders in der Lernförderung der Re-
gelschulen bewährt haben. 

Als Methode hat hier die kollegiale Be-
ratung besondere Bedeutung, in die 
die Lehrgangsteilnehmenden einge-
führt werden. Die Durchführung der 
Angebote liegt in den Händen eines 
Experten-Teams.

Mit dem Zertifikatskurs wird jedoch nicht 
nur ein Schritt zur Deckung des Fach-
kräftebedarfs in der Lernförderung so-
wie für den Anfangsunterricht „Deutsch 
als Zweitsprache“ (DaZ) für Flüchtlinge 
unternommen. Ein großer Teil der an-
gesprochen Zielgruppe verfügt bereits 
mindestens über eine abgeschlossene 
Ausbildung in einem anerkannten Aus-
bildungsberuf und über mehrjährige 
Praxis – Basisvoraussetzungen für ein 
fachgebundenes (Fach-)Hochschulstu-
dium über den beruflich qualifizierten 
Zugang. 

Stetig wächst eine weitere Zielgruppe: 
Die Gruppe der Abiturientinnen und  
Abiturienten, die als nebenberufliche 
Lehrkräfte für die VHS tätig werden und 
sich hierfür qualifizieren wollen. 

Durch die Erweiterung der bereits vor-
handenen Grundkompetenzen werden 
die Teilnehmenden beider Zielgruppen 
an die Grundlagen der Pädagogik heran-
geführt, in die sie je nach Neigung weiter 
vordringen können. Im Verlauf der Wei-
terbildung wird ihr Blick mithilfe einer 
vertiefenden Auseinandersetzung mit 
pädagogischem Basiswissen, mittels des 
Erwerbs von Fachkompetenzen in den 
beschriebenen Bereichen und aufgrund 
der Beschäftigung mit den curricularen 
Vorgaben der Kernfächer und dem Be-
reich „Deutsch als Zweitsprache“ auch 
auf ein mögliches späteres Studium der 
Pädagogik geleitet. Insgesamt rückt die 
Weiterbildung die eventuelle Aufnah-
me eines (berufsbegleitenden) Päda-
gogikstudiums und die Erleichterung 

des Übergangs vom Beruf in die (Fach-)
Hochschule verstärkt ins Blickfeld der 
späteren individuellen Möglichkeiten 
der Lehrgangsteilnehmenden. 

Im Zertifikatskurs „Basis-Qualifikation Pä-
dagogik“ finden Berufsrückkehrerinnen 
und Berufsrückkehrer nach der Familien-
phase besonders gute Voraussetzungen 
für eine berufliche Weiterentwicklung 
und Neuorientierung, wenn sie nicht 
mehr in ihre zuvor ausgeübten Berufe 
zurückkehren können oder wollen. Der 
Umgang mit Kindern ist durch reich-
haltige Erfahrungen mit dem eigenen 
Nachwuchs präsent und bietet – sofern 
das Interesse an einem lehrenden Beruf 
gegeben ist – eine gute Ausgangslage, 
diese Erfahrungen auf andere Lernsitua-
tionen zu übertragen.

Die VHS sieht weiteren Bedarf an quali-
fizierten Kräften für zukünftig zu schaf-
fende Assistenzsysteme im schulischen 
und außerschulischen Bereich und ist in-
teressiert an der Weiterentwicklung von 
passgenauen Qualifizierungsangeboten. 
Besonders die inklusive Schule wird un-
terstützendes Personal benötigen. Aber 
auch im außerschulischen Bereich wer-
den Fachkräfte benötigt, z. B. um die 
wachsende Zahl an Flüchtlingen zu un-
terstützen und an ein Leben in Deutsch-
land heranzuführen.

Ewald Fiedler
Fachbereichsleiter,
Volkshochschule des Landkreises Diepholz

Diepholz, im April 2016
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Allgemeine Anrechnungsempfehlung 

Anrechnungsempfehlung
Übersicht über die „virtuellen“ Lerneinheiten

Die Anrechnung der Weiterbildung 
„Basis-Qualifikation Pädagogik“ inklusive 
des Zertifikatskurses „Deutsch als Zweit-
sprache“ auf Hochschulstudiengänge 
wird im Umfang von maximal 13 KP / 
ECTS empfohlen.

Das Niveau der Weiterbildung „Basis-
Qualifikation Pädagogik“ wird auf  Bache-
lor-Einstiegsniveau eingestuft. Der Kurs 
kann daher eingeschränkt auf Bachelor-
Studiengänge angerechnet werden. Die 
Anrechnung von außerhochschulischen 
Kompetenzen auf Bachelor-Einstiegsni-
veau sollte jedoch 60 KP insgesamt nicht 
überschreiten.

Der maximale Anrechnungsumfang der 
Weiterbildung „Basis-Qualifikation Pä-
dagogik“ beträgt 9 KP.

Das Niveau des Zertifikatskurses „Deutsch 
als Zweitsprache“ wird auf Bachelor-
Niveau eingestuft. Der Kurs kann daher 
auf Bachelor-Studiengänge angerechnet 
werden. 

Der maximale Anrechnungsumfang des 
Zertifikatskurses „Deutsch als Zweitspra-
che“ beträgt 4 KP.

Anmerkung

Zum Zwecke der Begutachtung fasste 
die Gutachterin die zwölf Module der 
Weiterbildung „Basis-Qualifikation Pä-
dagogik“ zu folgenden vier thematisch 
zueinander passenden „virtuellen“ Lern-
einheiten zusammen: 

 � „Lernprozesse im Rahmen niedersäch-
sischer Schulen“, 

 � „Grundlagen und Förderbedarf Deutsch“, 

 � „Förderbedarf in Englisch und Deutsch 
als Zweitsprache (DaZ)“, 

 � „Professionalisierung“.

Die vier Module des Zertifikatskurses 
„Deutsch als Zweitsprache“ bilden die 
Lerneinheit 5.

Eine Übersicht über die vom Weiterbil-
dungsanbieter vorgenommene Modu-
larisierung und die hier verwendeten 
„virtuellen“ Lerneinheiten sowie deren 
Zuordnung zu den jeweiligen Modulen 
befindet sich auf den Seiten 22 und 23 
dieser Allgemeinen Anrechnungsemp-
fehlung.

Die beiden in der Weiterbildung „Basis-
Qualifikation Pädagogik“ angebotenen 
Module „Ziele und Inhalte des Mathema-
tikunterrichts in der niedersächsischen 
Schule“ und „Förderbedarfe im Mathe-
matikunterricht“ wurden im Rahmen der 
Begutachtung nicht berücksichtigt, da 
der Hochschulzugang die darin vermit-
telten Mathematikkenntnisse üblicher-
weise voraussetzt.

Anrechnungsumfang gesamt:
maximal 13 KP

Abbildung 1: Anrechnungsempfehlung – Übersicht über die „virtuellen“ Lerneinheiten

Lerneinheit 1

Lernprozesse im 
Rahmen niedersäch-
sischer Schulen

3 KP 
Bachelor-Einstiegs-
niveau

Lerneinheit 2

Grundlagen und 
Förderbedarf 
Deutsch 

3 KP 
Bachelor-Einstiegs-
niveau

Lerneinheit 3

Förderbedarf in 
Englisch und Deutsch 
als Zweitsprache 
(DaZ)

1 KP 
Bachelor-Einstiegs-
niveau

Lerneinheit 4

Professionalisierung

2 KP 
Bachelor-Einstiegs-
niveau

Lerneinheit 5

Deutsch als Zweit-
sprache

4 KP 
Bachelor-Niveau

 Basis-Qualifikation Pädagogik Deutsch als  
Zweitsprache
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Lerneinheit Modulname MLI-Wert ECTS (max.)
1 Lernprozesse im Rahmen 

niedersächsischer Schulen
4,2 3

Lehrform Prüfung Sprache Präsenzzeit
Präsenzunterricht,
Online-Learning, 
Fremd-/ Eigenhospitationen, 
Gruppenarbeit, Selbstlernen

Teil der Gesamtprüfung der Lerneinheiten 1-4 Deutsch 44 UStd. 
(33 Zeitstd.)

Prüfungsform
Referat, Präsentation, Protokoll, Lerntagebuch, Portfolio

Lerneinheit 1 – Lernprozesse im Rahmen 
niedersächsischer Schulen

Lernergebnisse „Lernprozesse im Rahmen niedersächsischer Schulen“

 � Die Lernenden sind in der Lage, Kind-
heit als Gegenstand unterschiedlicher 
Forschungsrichtungen zu erläutern.

 � Die Lernenden kennen die Rahmenbe-
dingungen heutiger Kindheit und die 
damit einhergehende Aufgabenstellung 
der Sozialpädagogik.

 � Die Lernenden sind mit dem Begriff 
des „offenen Unterrichts“ und seinen 
methodischen, didaktischen und pä-
dagogischen Konsequenzen vertraut.

 � Die Lernenden kennen die Bedeutung 
von Bildungsstandards, Kerncurricula 
und Kompetenzmodellen.

 � Die Lernenden sind in der Lage, zwi-
schen Inhalten und Ergebnissen schu-
lischen Lernens zu differenzieren.

 � Die Lernenden sind mit dem Kompe-
tenzbegriff und der darauf abzielen-
den Didaktik und Methodik kompe-
tenzfördernden Unterrichts vertraut.

 � Die Lernenden kennen die vier Hand-
lungsfelder Beobachten, Beschreiben, 
Bewerten und Begleiten als Fokus für 
Kompetenzorientierung und die ent-
sprechenden methodischen Umset-
zungshilfen (Kompetenzraster, Portfo-
lio, Lernvereinbarung, Lerntagebuch, 
Rückmeldebogen, Förderplan).

 � Die Lernenden sind in der Lage, Kom-
ponenten für das Gelingen guten Un-
terrichts zu entwerfen (Klassenführung, 
Unterrichtsgespräch,  Aufgabenstellung, 
individuelle und kooperative Arbeits-
strategien, Beurteilungsverfahren etc.).

 � Die Lernenden sind mit den grundle-
genden Unterschieden behavioristi-
scher, kognitivistischer und konstrukti-
vistischer Lerntheorien vertraut.

 � Die Lernenden kennen die auf den 
unterschiedlichen Lerntheorien basie-
renden medialen Lernszenarien (Drill & 
Practise, Instruktionsdesign, konstrukti-
vistisches E-Learning).

 � Die Lernenden kennen den Unter-
schied zwischen situativem und syste-
matischem Lernen.

 � Die Lernenden sind in der Lage, Kenn-
zeichen des Lernens (aktiv, individuell, 
konstruktiv, kumulativ, selbstreguliert, 
sozial, situativ) zu erläutern.

 � Die Lernenden kennen die Bedeutung 
der Gestaltung von komplexen Lern-
umgebungen, auch in Bezug auf das 
Lernen mit dem Fernsehen.

 � Die Lernenden sind allgemein mit der 
Bedeutung und Funktion von Ritualen 
und speziell mit dem Gebrauch von 
Ritualen in der Grundschule vertraut.

 � Die Lernenden kennen den Bildungs-
auftrag des Niedersächsischen Schul-
gesetzes, die damit verbundenen 
Qualitätsmerkmale und die Aufgaben 
der Fachkonferenz.



10

Allgemeine Anrechnungsempfehlung 

Lerneinheit 2 – Grundlagen und 
Förderbedarf Deutsch 

Lernergebnisse „Grundlagen und Förderbedarf Deutsch“

Lerneinheit Modulname MLI-Wert ECTS (max.)
 2 Grundlagen und Förderbedarf Deutsch 

 
4,18 3

Lehrform Prüfung Sprache Präsenzzeit
Präsenzunterricht,
Online-Learning, 
Fremd-/ Eigenhospitationen, 
Gruppenarbeit, Selbstlernen

Teil der Gesamtprüfung der Lerneinheiten 1-4 Deutsch 33 Ustd. 
(24,75 Zeitstd.)

Prüfungsform
Referat, Präsentation, Protokoll, Lerntagebuch, Portfolio

 � Die Lernenden kennen die Bildungs-
standards im Fach Deutsch für den 
Primarbereich und damit die drei 
Kompetenzbereiche Sprechen und 
Zuhören, Schreiben, Lesen / mit Texten 
und Medien umgehen.

 � Die Lernenden sind mit dem nieder-
sächsischen Kerncurriculum für die 
Grundschule vertraut.

 � Die Lernenden sind in der Lage, mit 
differenzierter Lern- und Leistungsdi-
agnostik bezüglich der heterogenen 
Zusammensetzung in der Klasse um-
zugehen.

 � Die Lernenden sind mit den unter-
schiedlichen Methoden des Lesen- 
und Schreibenlernens vertraut.

 � Die Lernenden kennen den „Kieler Lese-
aufbau“ zur Förderung bei vorhandener 
Lese- und Rechtschreibschwäche.

 � Die Lernenden kennen die amerika-
nische Unterrichtsmethode des „Re-
ziproken Lehrens“ als Verfahren zur 
Steigerung von Textverstehen.

 � Die Lernenden kennen Kriterien der 
Lesekompetenz und Aspekte zu deren 
Förderung.

 � Die Lernenden sind mit den unter-
schiedlichen Länderansätzen zur Le-
seförderung und Möglichkeiten der 
Kooperation vertraut.

 � Die Lernenden sind mit den For-
schungsbefunden zum freien Schrei-
ben im Anfangsunterricht vertraut.

 � Die Lernenden sind in der Lage, vor-
schulische Sprachförderung didak-
tisch und methodisch zu erläutern.

 � Die Lernenden kennen die empirischen 
Ergebnisse der Differenzierungsprobe 
nach Breuer/Weuffen und die entspre-
chenden Schlussfolgerungen.

 � Die Lernenden sind mit der Problema-
tik linkshändig schreibender Kinder 
umfassend vertraut (Lateralität und 
Entwicklung, Diagnose, Förderung).

 � Die Lernenden sind mit der Methode 
„Lesen durch Schreiben“ vertraut.

 � Die Lernenden kennen die vier Aspek-
te von Lese- und Schreibstrategien 
(System Schriftsprache, Schreiben, Le-
sen, Sammeln und Üben).

 � Die Lernenden sind mit den Kriterien 
zur Sprachstandfeststellung vor der 
Einschulung vertraut (Sprachbiogra-
phie, passiver Wortschatz, Aufgaben-
verständnis, aktiver Wortschatz).
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Lerneinheit 3 – Förderbedarf in Englisch und 
Deutsch als Zweitsprache (DaZ)

Lerneinheit Modulname MLI-Wert ECTS (max.)
 2 Grundlagen und Förderbedarf Deutsch 

 
4,18 3

Lehrform Prüfung Sprache Präsenzzeit
Präsenzunterricht,
Online-Learning, 
Fremd-/ Eigenhospitationen, 
Gruppenarbeit, Selbstlernen

Teil der Gesamtprüfung der Lerneinheiten 1-4 Deutsch 33 Ustd. 
(24,75 Zeitstd.)

Prüfungsform
Referat, Präsentation, Protokoll, Lerntagebuch, Portfolio

Lernergebnisse „Förderbedarf in Englisch und Deutsch als Zweitsprache (DaZ)“ 

Lerneinheit Modulname MLI-Wert ECTS (max.)
3 Förderbedarf in Englisch und Deutsch als 

Zweitsprache (DaZ)
3,57 1

Lehrform Prüfung Sprache Präsenzzeit
Präsenzunterricht,
Online-Learning, 
Fremd-/ Eigenhospitationen, 
Gruppenarbeit, Selbstlernen

Teil der Gesamtprüfung der Lerneinheiten 1-4 Deutsch 11 UStd. 
(8,25 Zeitstd.)

Prüfungsform
Referat, Präsentation, Protokoll, Lerntagebuch, Portfolio

 � Die Lernenden sind mit den Lehrplä-
nen DaZ für Grundschule und wei-
terführende Schulen und den ent-
sprechenden Lernfeldern vertraut 
(Grund- und Aufbaukurse).

 � Die Lernenden sind in der Lage, mit 
dem niedersächsischen Kerncurricu-
lum Englisch für die Grundschule (3./4. 
Klasse) umzugehen.

 � Die Lernenden sind in der Lage, mit 
dem niedersächsischen Kerncurricu-
lum Englisch für die IGS (5.-10. Klasse) 
umzugehen.

 � Die Lernenden kennen den Erlass 
zur Förderung von Schülerinnen und 
Schülern mit besonderen Schwierig-
keiten im Lesen, Rechtschreiben und 
Rechnen.

 � Die Lernenden sind mit dem Stan-
dard-Diagnose-Verfahren „Stolle“ als 
Lernstandserhebung vertraut.

 � Die Lernenden kennen Ansätze unter-
schiedlicher Analyseinstrumente för-
derdiagnostischer Verfahren.

 � Die Lernenden sind mit dem Thema 
„Inklusion“ als sonderpädagogischem 
Förderbdarf vertraut.
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Lerneinheit 4 – Professionalisierung

 � Die Lernenden sind mit den Regeln 
wissenschaftlichen Arbeitens vertraut 
(Mitschriften, Textsorten, Relevanz, 
Zitation, Präsentation, Aufbau und 
Struktur).

 � Die Lernenden sind in der Lage, mit 
Fragebögen zur Selbst- und Fremd-
einschätzung der Lehrersprache im 
Unterricht umzugehen.

 � Die Lernenden sind mit den Schwei-
ge- und Offenbarungspflichten von 
Lehrkräften vertraut.

 � Die Lernenden kennen die besondere 
Rolle der Arbeit pädagogischer Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter an der 
Grundschule.

 � Die Lernenden sind mit der Be-
deutung von „Klassenführung“ als 
Rahmung für Leistungsniveau und 
Lernfortschritt der Schülerinnen und 
Schüler vertraut.

 � Die Lernenden kennen unterschied-
liche Unterrichtsentwürfe zu un-
terschiedlichen Themen und damit 
Aufbau und Struktur eines geplanten 
Unterrichtsverlaufs.

 � Die Lernenden sind in der Lage, Merk-
male effektiven Unterrichts zu erläu-
tern (Strukturierung, Lernzeit, Me-
thoden, Üben, Unterrichtsklima und 
-gespräch, Individualisierung).

 � Die Lernenden können mit Unter-
richtsbeobachtungsbögen umgehen.

 � Die Lernenden sind mit der Inklusion 
als allgemein gesellschaftlicher und im 
Besonderen schulischer Aufgabe ver-
traut.

 � Die Lernenden sind in der Lage, den 
Paradigmenwechsel bezüglich Inklu-
sion zu erläutern.

Lernergebnisse „Professionalisierung“ 

Lerneinheit Modulname MLI-Wert ECTS (max.)
 4 Professionalisierung 3,54 2

Lehrform Prüfung Sprache Präsenzzeit
Präsenzunterricht,
Online-Learning, 
Fremd-/ Eigenhospitationen, 
Gruppenarbeit, Selbstlernen

Teil der Gesamtprüfung der Lerneinheiten 1-4 Deutsch 22 Ustd. 
(16,5 Zeitstd.) 

Prüfungsform
Referat, Präsentation, Protokoll, Lerntagebuch, Portfolio
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Lerneinheit Modulname MLI-Wert ECTS (max.)
 4 Professionalisierung 3,54 2

Lehrform Prüfung Sprache Präsenzzeit
Präsenzunterricht,
Online-Learning, 
Fremd-/ Eigenhospitationen, 
Gruppenarbeit, Selbstlernen

Teil der Gesamtprüfung der Lerneinheiten 1-4 Deutsch 22 Ustd. 
(16,5 Zeitstd.) 

Prüfungsform
Referat, Präsentation, Protokoll, Lerntagebuch, Portfolio

Lerneinheit 5 – Zusatzmodul Deutsch als 
Zweit sprache

 � Die Lernenden kennen den europäi-
schen Referenzrahmen für Sprachen 
(GER) als Basis für die Einordnung von 
Kompetenzniveaus.

 � Die Lernenden sind mit der Analyse 
von Lernprozessen vertraut.

 � Die Lernenden sind mit dem bayri-
schen Konzept der „Erstorientierung“ 
für Asylbewerber/innen sowie dem 
Rahmencurriculum des Goethe-Insti-
tuts und damit den entsprechenden 
Methoden (Praxis- und Handlungsori-
entierung) und Themengebieten (All-
tag in Deutschland) vertraut.

 � Die Lernenden kennen den Spracher-
fahrungsansatz und die analytischen 
und synthetischen Methoden eines 
Sprachunterrichts für Anfänger/innen 
(Buchstabieren, Lautieren, Silben, An-
laut, Sinnlaut, Artikulation).

Lernergebnisse „Zusatzmodul Deutsch als Zweitsprache“ 

Lerneinheit Modulname MLI-Wert ECTS (max.)
5 Zusatzmodul Deutsch als 

Zweitsprache
4,63 4

Lehrform Prüfung Sprache Präsenzzeit
Präsenzunterricht, 
Online-Learning, 
Hospitation, Gruppenarbeit, 
Selbstlernen, Rollenspiel

unbenotete Modulprüfung Deutsch 58 UStd. 
(43,5 Zeitstd.)

Prüfungsform
Unterrichtsvisitation mit anschließender kollegialer Beratung, Protokoll, Portfolio

 � Die Lernenden sind mit den Aufga-
benstellungen der Binnendifferenzie-
rung vertraut.

 � Die Lernenden sind in der Lage, 
sprachspielerische Texte in der Aus-
spracheschulung anzuwenden.

 � Die Lernenden sind in der Lage, mit 
Lauttafeln unterschiedlicher Sprachen 
umzugehen.

 � Die Lernenden sind in der Lage, Be-
urteilungskriterien für Lehr-/Schulbü-
cher anzuwenden.

 � Die Lernenden kennen die eventuel-
len Erscheinungsformen von Trauma-
tisierungen.

 � Die Lernenden kennen unterschiedli-
che Herangehensweisen für Hör- und 
Leseverstehen.

 � Die Lernenden sind mit den Metho-
den der Wortschatz-Arbeit vertraut.

 � Die Lernenden kennen den rechtli-
chen Status der Flüchtlinge (medizi-
nische Versorgung, Wohnen, Arbeit, 
Schule, Leistungen etc.)

 � Die Lernenden sind mit der Prozess-
haftigkeit des fremdsprachlichen Ler-
nens vertraut.
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Allgemeine Anrechnungsempfehlung 
Weiterbildung „Basis-Qualifikation Pädagogik“ 

inklusive des Zertifikatskurses „Deutsch als Zweitsprache“

Hinweise für Weiterbildungsanbieter  
und -absolvent / inn /en

Der Kompetenzbereich Anrechnung 
gibt Empfehlungen für die Anrechnung 
außerhochschulischer Lernergebnisse, 
hat jedoch keinerlei Einfluss auf die Um-
setzung dieser Empfehlungen an den 
Hochschulen. Die Entscheidung über die 
Anerkennung einer Weiterbildung liegt 
in aller Regel bei den Studiengangsver-
antwortlichen an den Hochschulen. Stu-
diengänge können die Anrechnung außer-
hochschulischer Lernergebnisse ablehnen 
oder von dieser Empfehlung abweichende 
Anrechnungsumfänge gewähren. 

Der in dieser Empfehlung dargestellte 
Anrechnungsumfang ist ein Maximal-
wert, der i.d.R. nur bei einer weitrei-
chenden inhaltlichen Übereinstimmung 
zwischen Lernergebnissen der Weiterbil-
dung und des Studiengangs tatsächlich 
auch gewährt wird. Aus einer teilweisen 
Übereinstimmung kann ein geringerer 
Anrechnungsumfang resultieren. 

Auch Hochschulen, die bereit sind, 
eine Anrechnung entsprechend dieser 
Empfehlung zu gewähren, unterliegen 
u.U. Restriktionen bei der Einrichtung 
von Anrechnungsmöglichkeiten, die sich 
aus gesetzlichen oder in anderer Weise 
wirksamen Vorgaben ergeben. Damit 
eine Anrechnung entsprechend dieser 
Empfehlung eingerichtet werden kann, 
muss i.d.R. sowohl das jeweils gültige 
(Landes-)Hochschulgesetz als auch die 
für den anrechnenden Studiengang 
gültige Prüfungsordnung entsprechend 
angepasst worden sein. 

Diese Anrechnungsempfehlung soll den 
Verantwortlichen in Hochschulen und 
staatlichen Bildungsbehörden eine ver-
lässliche und qualitätsgesicherte Grund-
lage für die Einrichtung von Anrech-
nungsmöglichkeiten bieten. Auch die 
Umsetzung dieser Anrechnungsemp-
fehlung sollte qualitätsgesichert erfol-
gen. Umfassende Hinweise liefert hierzu 
z. B. die „Leitlinie für die Qualitätssiche-
rung und Verfahren zur Anrechnung 
beruflicher und außerhochschulisch er-
worbener Kompetenzen auf Hochschul-
studiengänge“ (ANKOM, 2008). 
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Hinweise für Hochschulen und  
Studiengangsverantwortliche

Die hier vorliegende Allgemeine An-
rechnungsempfehlung richtet sich an 
Hochschulen, die Bachelor- bzw. Mas-
ter-Studiengänge entsprechend dem 
Rahmenwerk des Europäischen Hoch-
schulraums anbieten, d.h. an die Mehr-
heit aller Hochschulstudiengänge im 
sogenannten „Bologna-Raum“ (Bologna 
Working Group, 2005). 

Die Anrechnungsempfehlung soll den 
Hochschulen unabhängig zertifizierte 
Informationen über die Lernergebnisse, 
den Workload (Kreditpunkte) und das 
Niveau von Lerneinheiten außerhoch-
schulischer Bildungsangebote liefern. 
Diese Informationen können die Anrech-
nung solcher Lernergebnisse erleichtern 
und vereinfachen. 

Der Kompetenzbereich Anrechnung 
empfiehlt den Hochschulen und deren 
Studiengangsverantwortlichen, die in 
dieser Empfehlung gegebenen Informa-
tionen bei Anrechnungsentscheidun-
gen zu berücksichtigen und Absolvent/
inn/en der begutachteten Weiterbil-
dung „Basis-Qualifikation Pädagogik“ 
und/oder des Zertifikatskurses „Deutsch 
als Zweitsprache“ eine entsprechende 
Anrechnung ihrer Lernergebnisse zu 
gewähren. 

Anrechnung bedeutet, dass Studienab-
schnitte (i.d.R. Module) aufgrund bereits 
nachgewiesener Lernergebnisse entfal-
len. Die durch außerhochschulische Lern-
ergebnisse ersetzten Studienabschnitte 
sollten aufgrund des Abschlusszertifikats 
der Weiterbildung anerkannt und nicht 
noch einmal individuell geprüft werden. 

Die Anrechnung sollte bevorzugt „pau-
schal“ umgesetzt werden. Damit ist 
gemeint, dass aufgrund der hier vorlie-
genden Anrechnungsempfehlung für 
alle Absolvent/inn/en der Weiterbildung 
eine garantierte Anrechnung eingerich-
tet werden sollte. Die Anrechnungsmög-
lichkeit sollte öffentlich (z. B. auf der Stu-
diengangswebseite) bekannt gemacht 
werden. Es sollte spezifiziert werden, 
welche Abschnitte des Studiums auf-
grund der Anrechnung entfallen. 

Nicht alle Hochschulgesetze innerhalb 
der Staaten des Bologna-Raumes erlau-
ben eine Anrechnung, wie sie hier emp-
fohlen wird. Bei Einrichtung einer An-
rechnungsmöglichkeit oder Gewährung 
einer Anrechnung sollten die Verant-
wortlichen in den Hochschulen daher zu-
nächst die entsprechenden gesetzlichen 
Grundlagen bzw. mögliche Einschrän-
kungen aufgrund von Verordnungen 
recherchieren. 
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Kompetenzanrechnung nach dem  
Oldenburger Modell 

Als eines von zwölf Modellprojek-
ten beteiligte sich die Carl von Ossietz-
ky Universität Oldenburg von 2005 bis 
2007 an der BMBF-Initiative ANKOM 
(„Anrechnung beruflicher Kompeten-
zen auf Hochschulstudiengänge“) (Hart-
mann et al., 2006). 

Die Modellprojekte des ANKOM-Verbun-
des wurden möglich durch einen Beschluss 
der Kultusministerkonferenz (KMK) aus 
dem Jahr 2002. Dieser Beschluss gibt 
gleichzeitig Hinweise darauf, wie An-
rechnungsverfahren gestaltet werden 
sollen. Es heißt dort: „Außerhalb des 
Hochschulwesens erworbene Kenntnis-
se und Fähigkeiten können im Rahmen 
einer – ggf. auch pauschalisierten – Ein-
stufung auf ein Hochschulstudium an-
gerechnet werden, wenn […] sie nach 
Inhalt und Niveau dem Teil des Studi-
ums gleichwertig sind, der ersetzt wer-
den soll […]“ (KMK, 2002). 

Die Anrechnung von beruflich erworbe-
nen Kompetenzen auf Studienleistun-
gen wird in Oldenburg bereits seit 2006 
praktiziert. Im Wolfgang Schulenberg-
Institut für Bildungsforschung  und Er-
wachsenenbildung an der Carl von Os-
sietzky Universität wurde im Zuge der 
ANKOM-Initiative ein qualitätsgesicher-
tes Verfahren zur Überprüfung der Anre-
chenbarkeit beruflicher Lernergebnisse 
auf Hochschulstudiengänge entwickelt 
(Müskens, 2006). 

Mit diesem Verfahren, dem sogenann-
ten „Äquivalenzvergleich“, wurde be-
reits eine Vielzahl von Abschlüssen aus 
der Fort- und Weiterbildung untersucht. 
Im Äquivalenzvergleich geht es in der 
Hauptsache darum, nach Inhalt und 
Niveau gleichwertige Anteile innerhalb 
eines Studiengangs und einer Fort- bzw. 
Weiterbildung zu identifizieren. 

Weitere Informationen zum 
Oldenburger Anrechnungsmodell auf 
www.anrechnung.uni-oldenburg.de
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Allgemeine Anrechnungsempfehlung

Die hier vorliegende Allgemeine 
Anrechnungsempfehlung soll Hoch-
schulen bei der qualitätsgesicherten 
Anrechnung der Weiterbildung „Basis-
Qualifikation Pädagogik“ inklusive des 
Zertifikatskurses „Deutsch als Zweitspra-
che“ unterstützen. Diese Anrechnungs-
empfehlung basiert auf einer unabhän-
gigen Begutachtung der Weiterbildung, 
die eine Bestimmung der Lernergebnis-
se, der Niveaus und der Workloads ihrer 
Lerneinheiten beinhaltet.

Der Workload einer Weiterbildung kann 
entweder im Rahmen eines Äquivalenzver-
gleichs, über eine Schätzung des Arbeits-
aufwandes oder durch eine empirische 
Workloaderhebung bestimmt werden (vgl. 
Eilers-Schoof & Müskens, 2012). 

Für die Weiterbildung „Basis-Qualifikati-
on Pädagogik“ erfolgte die Bestimmung 
des Workloads durch eine empirische Be-
fragung der Weiterbildungsteilnehmen-

den. Ein Äquivalenzvergleich zu einem 
Referenzstudiengang wurde daher nicht 
vorgenommen.

Die Workloadbestimmung des Zertifi-
katskurses „Deutsch als Zweitsprache“  
erfolgte über eine der Schätzung des 
Arbeitsaufwandes sämtlicher qualifizie-
rungsrelevanter Lernaktivitäten. Berück-
sichtigt wurden hierbei neben den Prä-
senzzeiten u.a. auch die Selbstlernzeiten, 
die Unterrichtsvisitation und die Teilnah-
me an einem Pflicht-Workshop. 

Die Begutachtung der Weiterbildung 
„Basis-Qualifikation Pädagogik“ inklusive 
des Zertifikatskurses „Deutsch als Zweit-
sprache“ wurde von einer unabhän-
gigen Fachgutachterin durchgeführt. 
Dabei wurde das Niveau der Weiterbil-
dung und ihrer Module mithilfe des Ins-
truments „Module Level Indicator“ (MLI) 
geschätzt (Gierke & Müskens, 2009).

Grundlage für die Begutachtung der Weiterbildung 
„Basis-Qualifikation Pädagogik“ inklusive des  
Zertifikatskurses „Deutsch als Zweitsprache“

Die Ergebnisse der Begutachtung wur-
den von den Mitarbeiter/inne/n des  
Kompetenzbereichs Anrechnung ausge-
wertet und bilden die Grundlage der hier 
vorliegenden Anrechnungsempfehlung. 
Zusätzlich enthält diese Allgemeine An-
rechnungsempfehlung weitere Informa-
tionen über die Weiterbildung, ähnlich 
den Inhalten einer Modulbeschreibung 
für einen Studiengang. Daher könnte 
man sie in gewisser Weise auch als eine 
„Übersetzung der Weiterbildung in Hoch-
schulsprache“ verstehen.

Das hier verwendete Verfahren der Be-
gutachtung sowie die dabei verwende-
ten Instrumente und Methoden entspre-
chen vollständig den Anforderungen der 
„Leitlinie für die Qualitätssicherung und 
Verfahren zur Anrechnung beruflicher 
und außerhochschulisch erworbener Kom-
petenzen auf Hochschulstudiengänge“ 
(ANKOM, 2008). 

 � Allgemeine Informationen zur Weiter-
bildung bzw. zum Zertifikatskurs,

 � Beschreibung der Weiterbildung bzw. 
des Zertifikatskurses und der jeweili-
gen Lernerfolgskontrollen,

 � Darstellung der Entwicklung der Wei-
terbildung bzw. des Zertifikatskurses 
inklusive Hintergrundinformationen,

 � Curriculum der Weiterbildung,

 � umfangreiche Lernmaterialien der aus-
gewählten Kursmodule,

 � Handouts und Präsentationen zu den 
Lerneinheiten,

 � Portfolio einer Teilnehmenden,

 � Literatur zur Weiterbildung,

 � Einsicht in die Kommunikationsplatt-
form „lo-net2“.
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Hinweise zur Bestimmung des Workloads

Zur Bestimmung des Workloads der 
Weiterbildung „Basis-Qualifikation Pä-
dagogik“ wurde im Sommer 2014 von 
der VHS Diepholz eine empirische Erhe-
bung durchgeführt. Hierzu wurde bei 
fünf Präsenzveranstaltungen (Modul 2, 
3, 5, 6 und 7) der Weiterbildung mittels 
standardisierter Fragebögen der Ar-
beitsaufwand der Teilnehmer/innen in 
der Selbstlernphase vor der jeweiligen 
Präsenzveranstaltung erhoben. Inner-
halb des Fragebogens wurde der Zeit-
aufwand für folgende Aktivitäten erfasst:

 � Einzelarbeit (Lesen, Erstellen des Proto-
kolls bzw. der Präsentation, Eintrag ins 
Lerntagebuch, Bearbeiten von Teilauf-
gaben etc.),

 � Kommunikation oder Zusammenarbeit 
mit Mitlernenden (persönlich, per Mail, 
telefonisch, virtuelle Konferenzen auf 
„lo-net2“ etc.),

 � Kommunikation mit der Projektleitung 
(per Mail, per Webplattform, telefonisch 
etc.),

 � sonstige Aktivitäten im Zusammenhang 
mit der „Basis-Qualifikation Pädagogik“

 � Lesen der Texte,
 � Bearbeitung von Übungsaufgaben 

(alleine),
 � Lesen sonstiger relevanter Literatur,
 � Kommunikation mit Mitlernenden 

oder Lerngruppen (persönlich, per 
Mail, telefonisch, virtuelle Konferen-
zen etc.),

 � Kommunikation mit Dozent/inn/en 
(per Mail, per Webplattform, telefo-
nisch etc.),

 � sonstige Aktivitäten im Zusammen-
hang mit der „Basis-Qualifikation 
Pädagogik“, z. B. Unterrichtsmaterial 
herstellen,

 � weitere relevante Aktivitäten für die „Ba-
sis-Qualifikation Pädagogik“ (beispiels-
weise Anwendung des Gelernten in der 
beruflichen Praxis, Gespräche über die 
Lerninhalte mit Dritten).

An der Workloaderhebung nahmen zwi-
schen acht und 14 Lernende teil. Der 
Mittelwert des von ihnen berichteten 
Arbeitsaufwandes in den Selbstlern-
phasen (vor jeweils einer Präsenzphase) 
betrug 17,04 Stunden, der Median liegt 
bei 16,0 Stunden. Die mittlere Dauer des 
berichteten Arbeitsaufwandes variierte 
zwischen 14,09 Stunden (Modul 6) und 
21,85 Stunden (Modul 7).

Aufgrund des Ergebnisses dieser Erhe-
bung wurde der Workload der Module 2 
bis 12 jeweils wie folgt geschätzt:

Workload Selbstlernphase:
16 Stunden (Median),

Workload Präsenzphase:
11 Stunden (laut Veranstaltungsplan),

Workload gesamt: 27 Stunden.

Für das Modul 1 wurde keine vorange-
hende Selbstlernphase angenommen, 
sodass der Workload dieses Moduls mit 
11 Stunden geschätzt wurde. 

Somit ergibt sich der in Abbildung 2 (sie-
he Seite 20) dargestellte Workload der 
virtuellen Lerneinheiten.

Module, für die keine Anrechnungsemp-
fehlung gegeben wird, wurden bei der 
Berechnung des Workloads der Weiter-
bildung nicht berücksichtigt.

Die Module des seit 2015 in die Weiter-
bildung integrierten Zertifikatskurses 
„Deutsch als Zweitsprache“ wurden 
keiner empirischen Workloaderhebung 
unterzogen. Für die Schätzung des Ar-
beitsaufwandes (Workload) der in die-
ser Zusatzreihe angebotenen Module 
wurden sämtliche qualifizierungsrele-
vanten Lernaktivitäten berücksichtigt. 
Diese umfassen neben den Präsenzzei-
ten u.a. auch die Selbstlernzeiten, die 
Unterrichtsvisitation und die Teilnahme 
an einem Pflicht-Workshop. Die Anga-
ben beruhen auf den Aussagen des Bil-
dungsanbieters.

Entsprechend der Vorgabe des ECTS 
User Guide (Europäische Gemeinschaf-
ten, 2009) wird angenommen, dass ein 
ECTS-Kreditpunkt ca. 25-30 Arbeitsstun-
den entspricht. Der Kompetenzbereich 
Anrechnung schätzte den Workload 
des Zertifikatskurses auf der Grundlage 
der zur Verfügung stehenden Materia-
lien und Unterlagen und kam zu dem 
Schluss, dass der Arbeitsaufwand ins-
gesamt einem Workload von 4 KP ent-
spricht.

Der Workload der Weiterbildung „Basis-
Qualifikation Pädagogik“ inklusive des 
Zertifikatskurses „Deutsch als Zweitspra-
che“ wird insgesamt mit 13 KP geschätzt. 
Dieser Workload wird allerdings nur von 
Teilnehmer/inne/n erreicht, die sämtli-
che Module der Weiterbildung belegt 
haben.
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LE 1 LE 2 LE 3 LE 4 LE 5

Modul 1 11 Std.

Modul 2 13,5 Std. 13,5 Std.

Modul 3 13,5 Std. 13,5 Std.

Modul 4 27 Std.

Modul 5 27 Std.

Modul 6 27 Std.

Modul 7 - - - - -

Modul 8 27 Std.

Modul 9 27 Std.

Modul 10 - - - - -

Modul 11 27 Std.

Modul 12 27 Std.

Modul 13 30 Std.

Modul 14 30 Std.

Modul 15 30 Std.

Modul 16 30 Std.

gesamt 92 Std. 81 Std. 27 Std. 54 Std.  120 Std.

KP  (gerundet) 3 3 1 2 4

Abbildung 2: Workload der virtuellen Lerneinheiten

Die Weiterbildung „Basis-Qualifikation 
Pädagogik“ inklusive des Zertifikatskurses 
„Deutsch als Zweitsprache“ besteht aus 
insgesamt 16 Modulen. 

Die Weiterbildung „Basis-Qualifikation 
Pädagogik“ besteht aus den Modulen 1 
bis 12. 

Die Module 13 bis 16 bilden den Zertifi-
katskurs „Deutsch als Zweitsprache“.
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„Virtuelle“ LE 1 „Virtuelle“ LE 2 „Virtuelle“ LE 3 „Virtuelle“ LE 4 „Virtuelle“ LE 5

Lernprozesse 
im Rahmen nds. 

Schulen

Grundlagen und 
Förderbedarf 

Deutsch

Förderbedarf in 
Englisch und DaZ

Professionalisie-
rung

Deutsch als Zweit-
sprache

1. Modul: 
Einführung in die Lernplattform / 
Organisatorisches / Protokoll 
2. Modul: 
Lernportfolio  
3. Modul: 
Soziale Gegebenheiten von Kind-
heit heute + Professionalität der 
VHS-Lehrkraft

 
4. Modul: 
Settings für erfolgr. Lernen in der 
Lernförderung, Strukturierung und 
Organisation von Lernprozessen


5. Modul: 
Einführung in die Arbeit der nds. 
Schulen 
6. Modul: 
Einführung in die Grundlagen 
Deutsch / Ziele und Inhalte des 
Deutschunterrichts in der nds. 
Schule + Einführung in die kollegi-
ale Beratung



7. Modul: 
Einführung in die Grundlagen 
Mathematik / Ziele und Inhalte des 
Mathematikunterrichts in der nds. 
Schule + Kollegiale Beratung

– – – – –

8. Modul:  
Förderbedarfe in Englisch, DaZ 
und ggf. in anderen Fächern + 
Kollegiale Beratung


9. Modul: 
Förderbedarfe im Anfangsun-
terricht Deutsch + Kollegiale 
Beratung


10. Modul: 
Förderbedarfe im Mathematikun-
terricht + Kollegiale Beratung

– – – – –

11. Modul: 
Professionalität der VHS-Lehrkraft 
12. Offene Fragen, Vertiefung 
und Umsetzung in der Praxis + 
Abschluss 

Übersicht über die Zusammensetzung der „virtuellen“ 
Lerneinheiten – „Basis-Qualifikation Pädagogik“ 

„Virtuelle“ Lern- 
einheiten (LE)

Module der 
Weiterbildung

  Relevante Fächer für den Äquivalenzvergleich
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Hinweise zur Bildung der „virtuellen“ Lern- 
einheiten

Im Rahmen der unabhängigen Be-
gutachtung wurden die Lernergebnisse 
der Weiterbildung „Basis-Qualifikation 
Pädagogik“ inklusive des Zertifikatskur-
ses „Deutsch als Zweitsprache“ von der 
Gutachterin in die folgenden „virtuel-
len“, inhaltlich homogenen Lerneinhei-
ten gruppiert:

 � „Virtuelle“ Lerneinheit 1: 
Lernprozesse im Rahmen  
niedersächsischer Schulen,

 � „Virtuelle“ Lerneinheit 2: 
Grundlagen und Förderbedarf Deutsch,

 � „Virtuelle“ Lerneinheit 3: 
Förderbedarf in Englisch und DaZ,

 � „Virtuelle“ Lerneinheit 4: 
Professionalisierung,

 � „Virtuelle“ Lerneinheit 5:
Deutsch als Zweitsprache.

„Virtuelle“ LE 1 „Virtuelle“ LE 2 „Virtuelle“ LE 3 „Virtuelle“ LE 4 „Virtuelle“ LE 5

Lernprozesse 
im Rahmen nds. 

Schulen

Grundlagen und 
Förderbedarf 

Deutsch

Förderbedarf in 
Englisch und DaZ

Professionalisie-
rung

Deutsch als 
Zweitsprache

13. Modul: 
Einführung in die Weiterbildung 
– Organisation – Lernplattform – 
Portfolio – Protokoll – Basisinforma-
tionen Deutsch-als-Zweitsprache


14. Modul: 
Lehr- und Lernprinzip DaZ – Hörver-
stehen, Sprechen, Leseverstehen, 
Kommunikation


15. Modul: 
Methoden, Sozialformen und Bin-
nendifferenzierung 
16. Modul: 
Lehrwerke, Unterrichtsmaterialien 
und Lernspiele 

  Relevante Fächer für den Äquivalenzvergleich

Diese „virtuellen“ Lerneinheiten setzen 
sich aus den tatsächlichen Modulen 
der Weiterbildung bzw. des Zertifikats-
kurses zusammen. Im Hinblick auf eine 
mögliche Anrechnung auf Hochschul-
studiengänge können diese „virtuellen“ 
Lerneinheiten wie Studienmodule be-
handelt werden.

Übersicht über die Zusammensetzung der „virtuellen“ 
Lerneinheiten – „Deutsch als Zweitsprache“ 

„Virtuelle“ Lern- 
einheiten (LE)

Module des 
Zertifikatskurses
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Niveaubestimmung –  
Module Level Indicator ( M L I )

Die Bestimmung des Niveaus von 
Weiterbildungs- und Studienmodulen 
erfordert einen bildungsbereichsüber-
greifenden Vergleichsmaßstab. Doch 
die Niveauvorstellungen in der Erwach-
senen-  und in der akademischen Bil-
dung unterscheiden sich erheblich von-
einander. 

Bereichsübergreifende Qualifikations-
rahmen wie der Europäische Qualifika-
tionsrahmen für Lebenslanges Lernen 
(EQF) unternehmen den Versuch, diese 

unterschiedlichen Niveauvorstellungen 
zu integrieren (EU Parlament, 2007). 
Allerdings sind sie zur Einstufung von 
Teilqualifikationen – wie Studienmodule 
oder Weiterbildungsfächer – kaum ge-
eignet.

Im ANKOM-Projekt „Qualifikationsverbund 
Nord-West“ wurde daher mit dem Module 
Level Indicator (MLI) ein Instrument ent-
wickelt, das eine solche Niveaubeurteilung 
von Lerneinheiten bzw. Teilqualifikationen 
ermöglicht, sich dabei aber gleichzeitig an 

der bereichsübergreifenden Niveauvor-
stellung des EQF orientiert (Gierke & Müs-
kens, 2009). 

Der MLI ist ein stark strukturiertes Bewer-
tungsinstrument mit 51 Kriterien. Die von 
den Gutachter/inne/n zu bewertenden 
Kriterien beziehen sich in erster Linie auf 
die innerhalb der Lerneinheit vermittel-
ten Kenntnisse und Fähigkeiten sowie auf 
die Form der Lernerfolgskontrollen. 

Die Ergebnisskalen des MLI

Die 51 Bewertungen zu einer Lern-
einheit werden zu neun testtheoretisch 
konstruierten, reliablen Ergebnisskalen 
verrechnet: 

 � Die Skala „Breite und Aktualität des 
Wissens“ beschreibt die Breite, Tiefe 
und Aktualität der in der Lerneinheit 
vermittelten Kenntnisse. 

 � Die Skala „Kritisches Verstehen“ be-
schreibt, inwieweit die innerhalb der 
Lerneinheit vermittelten Theorien, 
Modelle und/oder Methoden kritisch 
reflektiert werden. 

 � Die Skala „Interdisziplinarität“ be-
schreibt, in welchem Ausmaß eine 
Lerneinheit Bezüge zu anderen Beru-
fen oder Disziplinen aufweist und den 
Lernenden vermittelt, in interdiszipli-
nären Kontexten tätig zu werden. 

 � Die Skala „Problemlösen“ beschreibt, 
ob und inwieweit die Lernenden inner-
halb der Lerneinheit mit komplexen 
Problemstellungen konfrontiert wer-
den, die sie unter Anwendung kogni-
tiver und/oder praktischer Fertigkeiten 
selbstständig zu lösen haben. 

 � Die Skala „Praxisbezug“ beschreibt, ob 
und in welchem Maße sich die Lern-
materialien und Lernerfolgskontrollen 
auf reale Praxisanforderungen und 
-probleme beziehen.

 � Die Skala „Innovation und Kreativität“ 
beschreibt, ob und inwieweit die Lern-
erfolgskontrollen einer Lerneinheit die 
Lernenden mit neuartigen Problemen 
konfrontieren, die kreative Lösungsan-
sätze erfordern.

 � Die Skala „Selbstständigkeit“ beschreibt 
das Ausmaß der Selbstständigkeit und 
Verantwortungsübernahme, das von 
den Lernenden innerhalb der Lernein-
heit erwartet wird.

 � Die Skala „Berücksichtigung sozia-
ler und ethischer Fragen (Ethik)“ be-
schreibt, ob und inwieweit innerhalb 
der Lerneinheit soziale und ethische 
Fragen thematisiert werden. 

 � Die Skala „Kommunikation“ beschreibt, 
in welchem Maße den Lernenden ver-
mittelt wird, Informationen, Ideen, 
Probleme und Lösungsansätze gegen-
über Mitlernenden, Fachexpert/inn/en 
und Laien zu kommunizieren. 

Bei der vorliegenden Niveaubestim-
mung wurde die aktuelle MLI-Version 
3.0 verwendet.
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Abbildung 3: Skalen des MLI – Version 3.0 mit Beispielitems

Kenntnisse

Das Modul beinhaltet zumindest einige vertiefte Wissensbestände auf dem 
aktuellen Stand der Forschung innerhalb des Fachgebiets.

Das Modul vermittelt ein Bewusstsein für die Grenzen der vermittelten 
Kenntnisse.

Das Modul beinhaltet interdisziplinäre Fragestellungen, deren Beantwor-
tung auf Wissen aus unterschiedlichen Fachgebieten basiert.

Die Lernanforderungen bzw. Prüfungsaufgaben verlangen den umfassen-
den Einsatz kognitiver oder praktischer Fertigkeiten.

Breite und Aktualität

Interdisziplinarität

Kritisches Verstehen

Praxisbezug

Innovation und Kreativität

Problemlösen

Fertigkeiten

Das Modul vermittelt unmittelbar in der Praxis verwertbare Kenntnisse.

Die Lernanforderungen beinhalten die Entwicklung neuer strategischer 
Ansätze.

Kompetenzen

Selbstständigkeit
Die Lernanforderungen verlangen von den Lernenden selbstständiges 
Handeln und Eigeninitiative.

Kommunikation Die Lernenden haben demonstriert, dass sie ihr Verständnis des Fachge-
biets gegenüber Mitlernenden kommunizieren können.

Die Lernenden bezeugen bei der Lösung von Problemen Rücksichtnahme 
auf andere und Solidarität mit Betroffenen.

Berücksichtigung sozialer 
und ethischer Fragen (Ethik)
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Allgemeine Anrechnungsempfehlung 

Die Niveaus

Die neun Ergebnisskalen des MLI las-
sen sich auch zu einem Gesamtwert ver-
rechnen. Dieser Gesamtwert beschreibt 
das Niveau einer Lerneinheit insgesamt. 
Sowohl der Gesamtwert als auch die Ein-
zelergebnisskalen können als Entschei-
dungsgrundlage über die Anrechnung 
eines Moduls verwendet werden. 

Die MLI-Werte lehnen sich an die Stufen 
des EQF an. Höhere Werte bedeuten da-
her ein höheres Niveau.

Aufgrund der bisherigen Untersuchun-
gen kann man davon ausgehen, dass 
sich sowohl Bachelor- als auch Master-
Studiengängen kein exaktes Niveau von 
Lerneinheiten zuordnen lässt. Vielmehr 
handelt es sich um Niveaubereiche, die 
ineinander übergehen. Die Ergebnisse 
einer MLI-Bewertung lassen sich fünf ver-
schiedenen Niveaubereichen zuordnen:

MLI Gesamtwert < 3,5

Das Niveau der beurteilten Lerneinheit 
liegt erheblich unterhalb des Niveaus 
typischer Bachelor-Studienmodule. Eine 
solche Lerneinheit sollte nicht auf Bache-
lor- oder Master-Studiengänge angerech-
net werden. Das Profil der MLI-Skalen gibt 
Hinweise auf eine mögliche Veränderung 
der Lerneinheit, durch die eine Erhöhung 
des MLI-Niveaus erreicht werden kann. 

Solche Veränderungen können die In-
halte der Lerneinheit, die Art und Weise 
der Vermittlung und/oder die Form der 
verwendeten Lernerfolgskontrollen be-
treffen. 

Bachelor-Einstiegsniveau  
(3,5 < MLI Gesamtwert < 4,5)

Das Niveau der beurteilten Lerneinheit 
entspricht dem Niveau typischer Module 
der ersten Semester eines Bachelor-Stu-
diengangs. Eine solche Lerneinheit sollte 
nur dann auf einen Bachelor-Studiengang 
angerechnet werden, wenn der Gesamt-
umfang der Module auf Bachelor-Ein-
stiegsniveau (einschließlich des angerech-
neten Moduls) 60 KP nicht überschreitet. 
Auf Master-Studiengänge sollte die Lern- 
einheit nicht angerechnet werden. 

Bachelor-Niveau  
(4,5 < MLI-Gesamtwert < 5)

Das Niveau der beurteilten Lerneinheit 
entspricht dem Niveau typischer Modu-
le der mittleren Phase eines Bachelor-
Studiengangs. Die Lerneinheit sollte bei 
entsprechender inhaltlicher Überein-
stimmung auf Bachelor-Studiengänge 
angerechnet werden. Auf Master-Studi-
engänge sollte die Lerneinheit nicht an-
gerechnet werden. 

Bachelor-/Master-Übergangsniveau 
(5 < MLI-Gesamtwert < 5,5)

Das Niveau der beurteilten Lerneinheit 
entspricht dem Niveau eines fortge-
schrittenen Bachelor-Moduls oder dem 
Niveau typischer Master-Module aus 
der Eingangsphase des Studiengangs. 
Die Lerneinheit kann daher bei entspre-
chender inhaltlicher Übereinstimmung 
auf Bachelor-Studiengänge angerech-
net werden. Auf Master-Studiengänge 
sollte die Lerneinheit nur dann ange-
rechnet werden, wenn der Gesamtum-
fang der Module auf Bachelor-/Master-
Übergangsniveau (einschließlich des 
angerechneten Moduls) 30 KP nicht 
überschreitet. 

Master-Niveau  
(5,5 < MLI-Gesamtwert)

Das Niveau der beurteilten Lerneinheit 
entspricht dem Niveau typischer Master-
Module. Die Lerneinheit sollte daher bei 
entsprechender inhaltlicher Überein-
stimmung auf Bachelor- und Master-
Studiengänge angerechnet werden. 
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Basis-Qualifikation Pädagogik – Virtuelle Lerneinheit 1: 
Lernprozesse im Rahmen niedersächsischer Schulen
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VHS Basis-Qualifikation Pädagogik - Lernprozesse im Rahmen niedersächsischer Schulen

MLI: 4,2 = Bachelor-
Einstiegsniveau;  das 
Modul sollte unter 
bestimmten Bedingungen 
auf Bachelor-Studiengänge 
angerechnet werden.

Master

Bachelor
Bachelor-Einstiegsniveau

Ba-/Ma-Übergangsniveau

Abbildung 4: Ergebnisse der MLI-Bewertung
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Allgemeine Anrechnungsempfehlung 

Basis-Qualifikation Pädagogik – Virtuelle Lerneinheit 2: 
Grundlagen und Förderbedarf Deutsch
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VHS Basis-Qualifikation Pädagogik - Grundlagen und Förderbedarf Deutsch

MLI: 4,18 = Bachelor-
Einstiegsniveau;  das 
Modul sollte unter 
bestimmten Bedingungen 
auf Bachelor-Studiengänge 
angerechnet werden.
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Bachelor
Bachelor-Einstiegsniveau
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Abbildung 5: Ergebnisse der MLI-Bewertung 
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Basis-Qualifikation Pädagogik – Virtuelle Lerneinheit 3: 
Förderbedarf in Englisch und Deutsch als Zweitsprache (DaZ) 
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VHS Basis-Qualifikation Pädagogik - Förderbedarf Englisch und Deutsch

MLI: 3,57 = Bachelor-
Einstiegsniveau;  das 
Modul sollte unter 
bestimmten Bedingungen 
auf Bachelor-Studiengänge 
angerechnet werden.
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Bachelor
Bachelor-Einstiegsniveau

Ba-/Ma-Übergangsniveau

Abbildung 6: Ergebnisse der MLI-Bewertung
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Basis-Qualifikation Pädagogik – Virtuelle Lerneinheit 4: 
Professionalisierung
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VHS Basis-Qualifikation Pädagogik - Professionalisierung

MLI: 3,54 = Bachelor-
Einstiegsniveau;  das 
Modul sollte unter 
bestimmten Bedingungen 
auf Bachelor-Studiengänge 
angerechnet werden.
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Abbildung 7: Ergebnisse der MLI-Bewertung
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Basis-Qualifikation Pädagogik – Lerneinheit 5: 
Zusatzmodul Deutsch als Zweitsprache 
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Basisqualifikation Pädagogik - Zusatzmodul Deutsch als Zweitsprache

MLI: 4,63 = Bachelor-
Niveau; das Modul kann 
uneingeschränkt auf 
Bachelor-Studiengänge 
angerechnet werden.
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Bachelor-Einstiegsniveau

Ba-/Ma-Übergangsniveau

Abbildung 8: Ergebnisse der MLI-Bewertung
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Wann sollten Lerneinheiten aus 
außerhochschulischer Bildung auf Hochschul-
studiengänge angerechnet werden?

In einer Empfehlung der Kultusmi-
nisterkonferenz vom 28.6.2002 zur An-
rechnung von außerhalb des Hochschul-
wesens erworbenen Kenntnissen und 
Fähigkeiten auf ein Hochschulstudium 
heißt es:

„Außerhalb des Hochschulwesens er-
worbene Kenntnisse und Fähigkeiten 
können im Rahmen einer – ggf. auch 
pauschalisierten – Einstufung auf ein 
Hochschulstudium angerechnet wer-
den,  wenn

 � die für den Hochschulzugang gelten-
den Voraussetzungen – ggf. auch über 
die Möglichkeiten des Hochschulzu-
gangs für besonders qualifizierte Be-
rufstätige – gewährleistet werden;

 � sie nach Inhalt und Niveau dem Teil 
des Studiums gleichwertig sind, der 
ersetzt werden soll;

 � entsprechend den Grundsätzen des 
neuen Qualitätssicherungssystems im 
Hochschulbereich die qualitativ-inhalt-
lichen Kriterien für den Ersatz von Stu-
dienleistungen durch außerhalb des 
Hochschulwesens erworbene Kennt-
nisse und Fähigkeiten im Rahmen der 
Akkreditierung überprüft werden. 

Außerhalb des Hochschulwesens erwor-
bene Kenntnisse und Fähigkeiten kön-
nen höchstens 50 % eines Hochschul-
studiums ersetzen“ (KMK, 2002).

Diese Empfehlung der KMK verlangt 
sowohl inhaltlich als auch hinsichtlich 
des Niveaus eine Übereinstimmung zwi-
schen anzurechnender Lerneinheit und 
zu ersetzendem Studienmodul. 

Die hier vorliegende Allgemeine An-
rechnungsempfehlung enthält Hinweise 
zum Niveau der Lerneinheiten der be-
gutachteten Weiterbildung „Basis-Qua-
lifikation Pädagogik“ inklusive des Zerti-
fikatskurses „Deutsch als Zweitsprache“. 
Insofern fachlich definierte Inhalte eines 
Studiums ersetzt werden sollen, muss 
darüber hinaus die inhaltliche Überein-
stimmung der Weiterbildung mit dem/
den Studienmodul(en) ermittelt werden. 
Als Grundlage für eine solche Überprü-
fung liegen die im Rahmen des Inhalts-
vergleichs ermittelten Lernergebnisse 
der Weiterbildung vor. Die Anrechnung 
eines Studienmoduls wird empfohlen, 
wenn dessen Lernergebnisse zu min-
destens 70 % durch Lernergebnisse der 
Weiterbildung abgedeckt werden. 

Aufgrund der spezifischen Zusammen-
setzung der Inhalte der begutachteten 
Weiterbildung „Basis-Qualifikation Pä-
dagogik“ inklusive des Zertifikatskurses 
„Deutsch als Zweitsprache“ dürfte es bis-
lang nur wenige Hochschulstudiengän-
ge mit vergleichbar zusammengestell-
ten Inhalten geben. Dennoch kann eine 
Anrechnung der Weiterbildung sinnvoll 
und möglich sein, da pädagogische Stu-
diengänge durch die Lernergebnisse 
dieser Weiterbildung sinnvoll ergänzt 
werden können. Die Anrechnung der 
Weiterbildung sollte hierbei auf Wahlmo-
dule oder -bereiche erfolgen. Bei solchen 
fachlich nicht eingegrenzten Wahlmodu-
len oder -bereichen des Studiengangs 
kann eine inhaltliche Überprüfung einer 
Übereinstimmung der Lernergebnisse 
u.U. entfallen. Hier kann die Anrechnung 
ggf. ausschließlich auf der Grundlage der 
Niveaufeststellung im Umfang des o.a. 
Workloads (Kreditpunkte) erfolgen. 
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Gesamteinschätzung der Gutachterin
Dr. Elke Maria Clauss

Die Klagen über den fehlenden Pra-
xisbezug in der Lehrerausbildung sind 
Legion. Mit der Betonung der wissen-
schaftlichen Qualifizierung im Studium 
geht üblicherweise das Manko unter-
richtspraktischer Kompetenzen und Fer-
tigkeiten einher. Der viel zitierte Praxis-
schock trifft auf eine aktuelle Realität, die 
durch eine veränderte Kindheit, Armuts-
erfahrungen, Bildungsferne, Migrations-
hintergrund, psychosoziale Belastungs-
faktoren und verstärkten Medienkonsum 
gekennzeichnet ist. Entsprechend prä-
gen heterogene Klassen, unterschied-
liche Sprachkenntnisse und -niveaus 
sowie Inklusionsansprüche den pädago-
gischen Alltag. Um diesen neuen Heraus-
forderungen gerecht zu werden, bedarf 
es neben der traditionellen Wissensver-
mittlung einer gewissen Genderkompe-
tenz, interkultureller Kenntnisse und son-
derpädagogischen Grundwissens. Kurz: 
Die neuen Schulrealitäten brauchen ein 
multiprofessionelles Team.

Individualisierung und  
Standardisierung

In diesen Bedarf an pädagogisch speziell 
geschultem Personal springt die Weiter-
bildung „Basis-Qualifikation Pädagogik“, 
federführend konzipiert von der VHS 
Diepholz. Ziel ist eine pädagogische 
Qualifikation für den Förderunterricht, 
Zielgruppe sind insbesondere Frauen 
nach der Familienphase und solche mit 
ausländischen Bildungsnachweisen. 
Die Weiterbildung folgt dabei den bil-
dungspolitischen Forderungen nach 
Individualisierung und Standardisie-
rung: Individualisierung, indem sie das 
Recht auf individuelle Förderung ernst 
nimmt, und Standardisierung, indem sie 
Leistungsfähigkeit über verallgemeiner-
bare Kompetenzen definiert. Für diese 
Schwerpunktsetzung stellt sie umfang-

reiches und anspruchsvolles Material 
zur diskursiven Erörterung vor, sodass 
die Teilnehmer/innen am Ende der Wei-
terbildung über ein profundes Wissen 
verfügen. Dieses betrifft den instituti-
onellen Rahmen und seine Vorgaben 
sowie rechtliche Bestimmungen, des 
Weiteren soziologische, pädagogische 
und psychologische Aspekte. Auch kom-
munikative Techniken zur Selbst- und 
Fremdwahrnehmung gehören dazu. 
Und schließlich werden Unterrichtspla-
nungen und unterschiedliche diagnos-
tische Verfahren zur Lernstandsermitt-
lung vorgestellt. 

Theorie und Praxis

Die Weiterbildungspraxis nimmt damit 
den allenthalben geforderten Verände-
rungswillen für pädagogisches Handeln 
ernst und stellt ein schulbezogenes und 
praxisorientiertes Angebot vor, das spe-
zielle Kenntnisse und Qualifikationen 
für das Arbeitsfeld „Förder-Unterricht“ 
vermittelt und daraus typische pädago-
gische Handlungsmuster generiert. Ent-
sprechend bedeutsam sind die Fremd- 
und Eigenhospitationen, die kollegialen 
Beratungen und pädagogischen Zirkel. 
Die Methoden der Weiterbildung ent-
sprechen dabei insgesamt dem Metho-
deninstrumentarium für den Förder-
Unterricht,  eigenem Selbstverständnis 
nach erfolgt auf diese Weise eine Pers-
pektivenverschränkung zwischen Theo-
rie und Praxis, zwischen professionellem 
Handeln und wissenschaftlicher Legiti-
mation. Denn pädagogisches Handeln 
ohne theoretische Grundlage erschlafft 
nur allzu rasch zu unreflektierter Routi-
ne wie umgekehrt theoretisches Wissen 
ohne Bezug zur Praxis kaum Reflexions-
raum für pädagogische Handlungsmög-
lichkeiten bereitstellt.

In diesem Zusammenhang werden al-
lerdings zwei Fragen evident. Zum ei-
nen ist nicht ersichtlich, wie die Fülle 
des theoretischen Materials von den 
Teilnehmer/inne/n der Weiterbildung 
rezipiert wird. Hat die Theorie nur An-
gebotscharakter? Können die Teilneh-
menden zugreifen, müssen aber nicht? 
Hier wünschte man sich klar formulier-
te Aufgabenformate, die auf den Ebe-
nen von Reproduktion, Transfer und 
Reflexion entsprechende Leistungen 
abverlangten. Auch fehlen Themenan-
gebote für Referate und Vorträge, die 
die Teilnehmer/innen zur schriftlichen 
Auseinandersetzung mit einer wissen-
schaftlichen Position auffordern. Kurz: 
Das Material ist vorhanden, die Nutzung 
ungewiss. Mit den fehlenden Aufgaben-
formaten – und das berührt die zweite 
Frage – gehen wenig einsehbare Lern-
erfolgskontrollen einher. Die von der 
Weiterbildung aufgeführten Verpflich-
tungen wie Präsenzpflicht, Übernahme 
eines Protokolls, Lerntagebuch und 
Portfolio dienen sicherlich der Verge-
wisserung subjektiver Lernfortschritte. 
Das ist wichtig und als persönliche Re-
flexionsebene unverzichtbar. Als ver-
allgemeinerbares Resultat bestimmter 
Lernanforderungen jedoch können 
solche Selbstvergewisserungen nicht 
gelten. Auch hier wünschte man sich 
klarere Kriterien.

Natürlich soll solche Kritik nicht die Leis-
tung kooperativen und handlungsorien-
tierten Lernens schmälern, im Gegenteil. 
Die Grundlagen handlungsorientierter 
Lernerfolgskontrollen sind Information, 
Planung, Durchführung, Kontrolle und 
Bewertung. Diese Aspekte werden auf 
den Wochenendseminaren auf durch-
aus eindrucksvolle Weise behandelt. 
Gerade weil der Gewinn solchen Ler-
nens im Bereich beruflicher Handlungs-
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Die Gutachterin
Dr. Elke Maria Clauss ist Gymnasi-
allehrerin, Mediatorin und Lehrbe-
auftragte der Carl von Ossietzky 
Universität Oldenburg. Nach dem 
Studium der Germanistik und Ge-
schichte in Göttingen und Olden-
burg Lehrerfahrungen in Schule 
und Hochschule: Dozentin für 
Deutsch als Fremdsprache, Dozen-
tentätigkeit für das Zentrum für 
Wissenschaftliche Weiterbildung 
der Carl von Ossietzky Universität 
Oldenburg, Freie Mitarbeiterin 
für Radio Bremen, Mentorin der 
FernUniversität Hagen, Kommuni-
kationstrainerin mit Schwerpunkt 
Kommunikation und Konfliktlö-
sung für verschiedene Institutio-
nen und Firmen. Publikation im 
Bereich Kommunikation: „Prak-
tische Rhetorik für Studierende“ 
(zus. mit Lucia M. Licher, Olden-
bourg Verlag, München, Wien 
1997).

kompetenzen unbestritten ist, gerade 
deswegen wünschte man sich auch eine 
größere Transparenz der Aufgabenfor-
mate und der Lernerfolgskontrollen. 
Denn das passende Material stellt die 
Weiterbildung ja bereit, damit die The-
orie begriffen wird und die Praxis nicht 
begriffslos bleibt. 

Deutsch als Zweitsprache: Sofort-
hilfe

Ein besonderes Augenmerk muss dem 
Modul „Deutsch als Zweitsprache“ (DaZ) 
gelten. Weder Förder- noch Integrations-
kurs, dient die klug entwickelte Konzep-
tion einer Erstorientierung für Flüchtlin-
ge in einem fremden Land. Deshalb geht 
es um Basiskenntnisse in der deutschen 
Sprache, immer verknüpft mit alltägli-
chen Situationen und landeskundlichem 
Wissen. Zielgruppe sind Personen, die 
keiner Schulpflicht unterliegen und de-
ren Rechtsstatus noch unsicher ist.

Die Ausbildung der künftigen Kursleiter/
innen im außerschulischen Bereich legt 
Schwerpunkte wie

 � handlungsorientiertes Lernen und 
Methodentraining,

 � Analyse von Lernprozessen und Lern-
ausgangslagen,

 � Alphabetisierung und Wortschatzar-
beit in der Zweitsprache (Hören, Spre-
chen, Lesen, Schreiben),

 � Kriterien für die Lehrmittelauswahl,
 � Lernzielorientierung für Kommuni-

kation in Handlungsfeldern und für 
übergreifende Kommunikation auf 
der Reflexions- und Metaebene,

 � Asylrecht, Gesundheit und Fluchter-
fahrungen/Traumatisierungen.

Vergleicht man nun die vorab untersuch-
ten Lerneinheiten zur Lernförderung mit 
dem hier vorliegenden Modul „Deutsch 
als Zweitsprache“, zeigt sich ein tenden-
ziell unterschiedliches Bild: Die Lernför-
derung arbeitet mit und an Lerndefi-
ziten, Ziel ist der Ausgleich defizitären 
Wissens und das Erreichen einer Leis-
tungsnorm, wie sie die Schulbehörden 
der jeweiligen Länder definiert haben. 
Entsprechend klar und deutlich muss 
die Weiterbildung in ihrer Ausbildung 
das Verhältnis von Theorie und Praxis für 
das künftige Lehrpersonal gewichten. 
„Deutsch als Zweitsprache“ hingegen 
versteht sich als aktuelle Orientierungs-
hilfe, die länderabhängigen Programme 
zur Sprachförderung von Migrant/inn/en 
sind Empfehlungen, aber keine verbind-
lichen Rahmungen. Das eröffnet auch in 
der Ausbildung der Fachkräfte gewisse 
Gestaltungsfreiheiten. Schulisch nicht 
eingebunden, keinem Curriculum ver-
pflichtet, kann sich die Ausbildung der 
künftigen Dozent/inn/en schwerpunkt-
mäßig auf handlungsorientiertes Lernen 
konzentrieren. Solche Lernarchitektur 
entwirft und erprobt – gleichsam im Vor-
griff – individuelle Lerndispositionen, die 
dann als Hilfestellungen für die späteren 
Schüler/innen die Einsortierung neuer 
Erfahrungen in vorhandene erleichtert. 
Mit dieser Grundlage, so ist zu hoffen, 
kann die fremde deutsche Realität be-
griffen werden.
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Zertifikat „Basis-Qualifikation Pädagogik“

Ze r t i f i k at 
 

Frau Martina Mustermann 
 

geb. am TT.MM.JJJJ 
 
 

hat im Zeitraum vom TT.MM.20XX bis TT.MM.20XX 
 

bei der VHS Landkreis Diepholz und den kooperierenden Trägern 
Universität Vechta / Kreisvolkshochschule Verden /  
Bildungswerk Niedersächsischer Volkshochschulen 

mit Erfolg an der Weiterbildung  
 

„Basis-Qualifikation Pädagogik“ 
 

     für zukünftige Fachkräfte in der Lernförderung 

teilgenommen. 

 
Frau Mustermann hat sich durch die Teilnahme an den umseitig genannten Modulen in 
einem Rahmen von 132 Seminarstunden mit pädagogischen Grundqualifikationen 
auseinandergesetzt. Bei der praktischen Umsetzung, Planung, Durchführung und 
Reflexion eigenen Unterrichts hat sie elementare pädagogische Kompetenzen 
erworben.  
 
Der Kompetenzbereich Anrechnung der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 
empfiehlt eine Anrechnung der Lerninhalte der außerhochschulischen Weiterbildung im 
Umfang von maximal 9 Kreditpunkten auf ein Bachelor-Studium der Pädagogik. 
 

Syke, TT.MM.JJJJ 
 

 
..................................                 .................................                  …………………….. 
Sabine Rösemeier 
Stufenlehrerin und Leiterin 

der Lernwerkstatt 

Christa Hienstorfer Thomas Hermenau 
                      Schulinspekteurin                                             Leiter der VHS 

                                                                       des Landkreises Diepholz 
 
 

                                                Volkshochschule des Landkreises Diepholz, Nienburger Str. 5, 28857 Syke 
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Die vierzehnmonatige Weiterbildung beinhaltet die folgenden zwölf Module: 
 

Modul 1: 
Einführung in die Lernplattform / Organisatorisches/ Protokoll 

Modul 2: 
Lernportfolio 

Modul 3: 
Soziale Gegebenheiten von Kindheit heute + Professionalität der VHS-Lehrkraft 

Modul 4: 
Setting für erfolgreiches Lernen in der Lernförderung, Strukturierung und Organisation von Lernprozessen 

Modul 5: 
Einführung in die Arbeit der niedersächsischen Schulen 

Modul 6: 
Einführung in Grundlagen Deutsch/Ziele und Inhalte des Deutschunterrichts in der niedersächsischen Schule + 
Einführung in die Kollegialen Beratung 

Modul 7: 
Einführung in Grundlagen Mathematik/Ziele und Inhalte des Mathematikunterrichts in der niedersächsischen 
Schule + Vertiefung der Kollegiale Beratung 

Modul 8: 
Förderbedarfe in Englisch, Deutsch als Zweitsprache und ggf. andere Fächer/ Kollegiale Beratung 

Modul 9: 
Förderbedarfe im Anfangsunterricht Deutsch + Kollegiale Beratung 

Modul 10: 
Förderbedarfe im Mathematikunterricht + Kollegiale Beratung 

Modul 11: 
Professionalität der VHS-Lehrkraft 

Modul 12: 
Offene Fragen, Vertiefung und Umsetzung in der Praxis und Abschluss 

 
 
 
 
 
                         Volkshochschule des Landkreises Diepholz, Nienburger Str. 5, 28857 Syke 
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Zertifikat „Deutsch als Zweitsprache“

Ze r t i f i k at 
 

Frau Martina Mustermann 
 

geb. am TT.MM.JJJJ 
 
 

hat im Zeitraum vom TT.MM.20XX bis TT.MM.20XX 
 

bei der VHS Landkreis Diepholz und den kooperierenden Trägern 
Universität Vechta und Lernwerkstatt Büffelstübchen e.V. Stuhr-Brinkum 

 
mit Erfolg an der Weiterbildung zum Erwerb des Zusatzmoduls 

 

„Deutsch als Zweitsprache“ 
 

     zur „Basis-Qualifikation Pädagogik“ 

teilgenommen. 

 
Frau Mustermann hat sich im Rahmen von insgesamt 58 Präsenzstunden mit 
umseitig benannten Themen auf Unterrichtstätigkeiten bei der VHS des Landkreises 
Diepholz im Bereich Deutsch als Zweitsprache (DaZ) auseinandergesetzt. 
 
Sie hat am DaZ-Unterricht von erfahrenen Lehrkräften beobachtend teilgenommen sowie 
selbst Unterricht geplant und durchgeführt, der im Anschluss reflektiert wurde. 
 
Der Kompetenzbereich Anrechnung der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 
empfiehlt eine Anrechnung der Lerninhalte des außerhochschulischen Zertifikatskurses 
„Deutsch als Zweitsprache“ im Umfang von maximal 4 KP auf ein Bachelor-Studium. 
 

Syke, TT.MM.JJJJ 
 

 
..................................                 .................................                  …………………….. 
Sabine Rösemeier 
Stufenlehrerin und Leiterin 

der Lernwerkstatt 

Christa Hienstorfer Thomas Hermenau 
                      Schulinspekteurin                                             Leiter der VHS 

                                                                       des Landkreises Diepholz 
 
 

                                                Volkshochschule des Landkreises Diepholz, Nienburger Str. 5, 28857 Syke 

 
 



Weiterbildung „Basis-Qualifikation Pädagogik“ 
inklusive des Zertifikatskurses „Deutsch als Zweitsprache“

39

Anhang 
Allgemeine Anrechnungsempfehlung 

 
Die viermonatige Weiterbildung beinhaltet folgende Themen und Aufgaben: 
 

Themen: 
• Selbsterfahrung mit dem Lernen einer fremden Sprache 

• Nonverbale und verbale Kommunikation 

• Ausgangspunkt des Lernens unter Realsituation 

• Merkmale und Methoden im DaZ-Unterricht 

• Heterogenität, Binnendifferenzierung 

• Einsatz eines Lehrwerks 

• Besonderheiten von Phonetik, Grammatik, Wortschatz in Deutsch im Vergleich zu anderen Sprachen 

• Rezeptive Fähigkeiten: Hören und Lesen 

• Produktive Fähigkeiten: Sprechen und Schreiben 

• Kommunikatives Handeln 

• Konfliktpotenziale 

• Offene Fragen, Vertiefung und Umsetzung in der Praxis 

• Abschluss 
 
 
Workshop: Umgang mit traumatisierten Flüchtlingen 
Dozent: Johannes Tiessen, Schulpsychologischer Dezernent Nds. Landesschulbehörde, Regionalabt. 
Hannover, Außenstelle Syke 

Anfertigen eines Protokolls 
Erstellen eines Portfolios der Weiterbildungsmaßnahme 
 
 

Workload Zusatzmodul „Deutsch als Zweitsprache“ 
Präsenzstunden an vier Wochenendseminaren     52 Unterrichtsstunden 
Workshop „Umgang mit traumatisierten Flüchtlingen“    6 Unterrichtsstunden 
Selbstständige Bearbeitung von Aufgaben    62 Unterrichtsstunden 
Workload insgesamt                  120 Unterrichtsstunden 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                         Volkshochschule des Landkreises Diepholz, Nienburger Str. 5, 28857 Syke 
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Kompetenzbereich Anrechnung
Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 
Fakultät I – Bildungs- und Sozialwissenschaften 
Institut für Pädagogik 
Arbeitsbereich Weiterbildung und Bildungsmanagement 
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www.anrechnung.uni-oldenburg.de

Kontakt

Dr. Wolfgang Müskens 
E-Mail: wolfgang.mueskens@uni-oldenburg.de

Anja Eilers-Schoof 
E-Mail: anja.eilers.schoof@uni-oldenburg.de

Sonja Lübben 
E-Mail: sonja.luebben@uni-oldenburg.de
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www.offene-hochschule-niedersachsen.de

Kontakt

Monika Hartmann-Bischoff, Geschäftsführerin
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Helmar Hanak, Referent
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